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„Es ist schön, dass wir in der
Nachbarschaft einen Partner
haben, der gern und gut mit
unseren Schülern arbeitet.“
Linda Langer, die neue Leiterin der Förder-
schule am Weinberg, will die gut etablierte Zu-
sammenarbeit ihrer Schule mit dem Landwirt-
schaftsmuseum weiterführen.

− Bericht auf Seite 21

ZITAT DES TAGES

Die niederbayerische Spitzenkandi-
datin der ÖDP, Agnes Becker aus
Wegscheid, stv. Landesvorsitzen-

de, kommt am Freitag, 7. September, um
19.30 Uhr zu einer Veranstaltung ins Kol-
pinghaus in Regen. Sie spricht über den
„besseren Bayernplan“ und das ÖDP-
Volksbegehren „Rettet die Bienen“. Mit
dabei sind ÖDP-Kreisvorsitzender Peter
Kirmis und die Bezirkstags- und Land-
tagskandidaten Michael Köberl (Frey-
ung), Günter Iglhaut (Geiersthal) und Bri-
gitte Baueregger (Viechtach).

Termine zur Landtagswahl

Regen. Über den Supersommer
2018 war in den Medien schon
viel zu lesen. Im Norden und
Nordwesten war er gar wärmer als
der sogenannte Jahrtausendsom-
mer 2003. In Niederbayern und
im angrenzenden Österreich lief
der Sommer hingegen erst im Au-
gust zur richtigen Hochform auf
und bescherte etliche Tage mit ei-
ner Höchsttemperatur von mehr
als 30˚ C.

Positive Abweichungen von
vier Grad und mehr im Vergleich
zum langjährigen Mittel lieferte
der August auf einem Streifen von
Nürnberg bis Wien. Dort lagen im
vergangenen Monat auch die Tro-
ckengebiete. Im Waldviertel und
rund um Nürnberg fielen örtlich
nur wenige Millimeter Regen im
vergangenen August.

An der Meteogroup-Wettersta-
tion im vhs-Garten in Regen war
es gewitterbedingt im August et-
was feuchter. An 14 Tagen gab es

Warmer Sommer, heißer August
Seit April 67 Mal über 25˚ C – Leicht zu trocken

Regenschauer. Insgesamt kamen
im August aber nur 37,2 Millime-
ter (Messstelle am Landratsamt)
und 47 Millimeter (Messstelle an
der vhs) herunter. Das entspricht
etwa der Hälfte des langjährigen
Mittelwertes.

Der Gesamtsommer, der meteo-
rologisch betrachtet die Monate
Juni bis August umfasst, brachte
es dort auf 241,6 Millimeter (Mit-
tel 275 Millimeter). Die punktuell
fallenden Regenmengen machen
eine Bewertung der Nieder-
schlagslage allgemein schwierig.
Angesichts der hohen Durch-
schnittstemperaturen und der ge-
ringen Humusauflage trockneten
die Böden im Bayerischen Wald
im Sommer trotz der fast durch-
schnittlich hohen Niederschläge
dennoch stark aus.

Der vergangene August war in
Regen mit exakt 20,0˚ Celsius
Durchschnittstemperatur nach
2003 und 2015 der drittwärmste je

gemessene August. Gewittertätig-
keit am Nachmittag verhinderte
einen noch wärmeren August. So
lag das Mittel „nur“ 3,6 Grad über
dem Durchschnitt. Besser sah es
im Gesamtsommer aus. Der war
mit 18,9˚ Celsius nach 2003
(19,6˚ Celsius) der zweitwärmste
seit Aufzeichnungsbeginn.

Heiße Tage mit Maxima über
30˚ Celsius konzentrierten sich
stark auf den August. An insge-
samt 14 Tagen stiegen die Werte
über die 30-Grad-Marke. Der 1.
August war dabei mit 33,1˚ Celsi-
us der heißeste Tag des Jahres. Be-
zieht man den Zeitraum seit April
in die Betrachtungen ein, stiegen
die Werte an insgesamt 67 Tagen
noch über 25˚ Celsius. Erreicht
ein Tag diese Höchsttemperatur,
sprechen die Meteorologen von
einem Sommertag. Zum Ver-
gleich: Im Supersommerjahr 2003
war dies an 81 Tagen der Fall.

Daten: Meteomedia GmbH,
Berlin

Text: Markus Wittenzeller

Regen. Noch nicht ganz ausge-
standen ist das Gezerre um die Be-
pflanzung und die Anlage von
Parkplätzen in der Bachgas-
se/Pfarrer-Biebl-Straße entlang
des Kindergartens St. Michael. Ei-
ne Entscheidung hat der Stadtrat
gegen vier Stimmen getroffen. An-
stelle der gefällten Bäume in der
Bachgasse sollen keine Parkplät-
ze gebaut werden, die Flächen,
auf denen die Bäume standen, sol-
len begrünt werden.

Die Vorwürfe, die in der jüngs-
ten Bauausschusssitzung gegen 2.
Bürgermeister Josef Weiß erhoben
wurden, er habe gegen einen
Stadtratsbeschluss den Bau von
Parkplätzen angeordnet, wurden
relativiert. „Es war wohl ein Miss-
verständnis, dass die Ansicht be-
stand, dass Parkplätze angeord-
net waren“, meinte Bürgermeiste-
rin Ilse Oswald, nachdem Hans
Seidl (CSU) kritisiert hatte, dass
Weiß so unbegründet heftig kriti-
siert worden sei.

Konträr diskutiert wurde die

Die schwierige Parkfrage

Frage, ob im Kurvenbereich vor
dem Kindergarten Parkplätze zu-
gelassen werden sollen. Wie die
Mitarbeiterin in der Verwaltung
und ehemalige Parküberwacherin
Lydia Schmäl in der Sitzung sagte,
sei die Polizei von Parkern im Kur-
venbereich nicht begeistert, in der
Pfarrer-Biebl-Straße seien die
Parkplätze kein Problem. „Wo
Kinder durchmarschieren, gehö-

ren keine Parkplätze hin“, meinte
Thomas Pertler (SPD) katego-
risch und schlug vor, durch die
Platzierung größerer Steine ein
Parken unmöglich zu machen.
Heinz Pfeffer (CSU) vertrat dage-
gen die Meinung, dass wegen des
hohen Verkehrsaufkommens
beim Bringen und Holen der Kin-
dergartenkinder sehr langsam ge-
fahren würde und so eine Ver-
kehrsberuhigung erreicht würde.
„Ordentliche Parkplätze sind an
dieser Stelle nicht möglich, es geht
nur um die Frage, ob in die Halte-
buchten eingefahren und kurz ge-
halten werden darf“, sagte Stadt-
baumeister Jürgen Schreiner. Eine
Entscheidung darüber gibt es
noch nicht, der Verkehrssachbe-
arbeiter der Verwaltung soll einen
Vorschlag erarbeiten, über den
der Stadtrat entscheiden wird.
Gegenwärtig ist ein Halten in den
Buchten nicht möglich, Bürger-
meisterin Ilse Oswald hat ange-
ordnet, in den Buchten Blumen-
kübel aufzustellen. − luk

Parkerei vor dem Kindergarten – Noch keine Entscheidung

Strabag bekommt den
Asphaltier-Auftrag
Regen. Wie vom Bauausschuss empfoh-
len, hat der Stadtrat (gegen eine Stimme),
den Vertrag mit der Tiefbau-Firma Strabag
verlängert, die die Asphalt-Ausbesse-
rungsarbeiten in der Stadt Regen erledigt.
Der alte Vertrag war ausgelaufen, der neue
läuft fast zu den alten Bedingungen weiter.
Nicht verlängert wurde der Rabatt, den
Strabag der Stadt eingeräumt hatte. Zwi-
schen 300 000 und 400 000 Euro werden
pro Jahr von der Stadt für die Asphalt-
Ausbesserungsarbeiten an städtischen
Straßen ausgegeben. − luk

Resolution gegen ICE-Halt in
Straubing statt in Plattling
Regen/Deggendorf. Wie vor kurzem be-
richtet, soll der Halt eines ICE-Zugs vom
Bahnhof Plattling nach Straubing verlegt
werden. Dagegen gibt es jetzt auch Protes-
te von Kommunen, die an den Bahnstre-
cken in Richtung Plattling liegen. „Wir
würden es begrüßen, wenn generell Platt-
ling Halt für den ICE bleiben würde“, sag-
te Regens Bürgermeisterin Ilse Oswald,
die diese Resolution „Pro Plattling“ eben-
falls unterzeichnet hat. Ausgegangen ist
sie von Deggendorfs 2. Bürgermeister
Günther Pammer. Zu den Unterzeichnern
gehören auch die Bürgermeister von
Zwiesel, Viechtach, Plattling und Dingol-
fing. − luk

AUS STADT UND LAND

Von Michael Lukaschik

Regen. Rund 180 Menschen
mit Behinderung arbeiten in
den Regener Werkstätten, die
die Lebenshilfe-Kreisvereini-
gung Deggendorf in der Rege-
ner Osserstraße betreibt. Sie ar-
beiten in der Metallbearbei-
tung, in der Montage und Ver-
packung, in einer Wäscherei, in
der Küche und in der Haustech-
nik. Die Gebäude sind in die
Jahre gekommen, und wie eine
Begehung gezeigt hat, ist der
Aufwand einer Generalsanie-
rung höher als für einen Neu-
bau. „Außerdem können wir
bei einem Neubau unsere Mit-
arbeiter, die gegenwärtig in ei-
ner Außenstelle in angemiete-
ten Räumen in Teisnach unter-
gebracht sind, in Regen inte-
grieren“, wie der Deggendorfer
Lebenshilfe-Geschäftsführer
Volker Kuppler sagt.

Platzbedarf bis zu
20 000 Quadratmeter

Rund 70 Mitarbeiter der Re-
gener Werkstätten sind derzeit
in der Außenstelle in Teisnach

untergebracht. Die Mietförde-
rung für den dortigen Standort
läuft aus, kann möglicherweise
aber noch verlängert werden,
wie Kuppler sagt.

„Wir wollen in Regen einen
Neubau erstellen“, sagt er
Kuppler zu den Plänen der Le-
benshilfe Deggendorf. Den
Platzbedarf gibt er mit rund
15 000 bis 20 000 Quadratme-
tern an. Mit dem Anliegen hat
sich die Lebenshilfe Deggen-
dorf auch an die Stadt Regen ge-
wendet, weswegen das Thema
am Dienstagabend in der Sit-
zung des Stadtrats behandelt
worden ist. In den 1990er Jah-
ren ist für den Bereich westlich
der Osserstraße ein Bebauungs-
plan „Sport- und Freizeitzent-
rum“ aufgestellt worden. „Da-
mals wurde auch überlegt, den
Fußballplatz zu verlagern; aus
den Plänen ist nichts gewor-
den“, wie Bürgermeisterin Ilse
Oswald erinnerte. Nur die ehe-
malige Tennishalle und jetzige
„Fitness-Oase“ sowie die Ten-
nisplätze des TC Regen erin-
nern daran, dass hier einmal ge-
plant war, ein Sport-Zentrum
zu errichten. Die Frage: Kann
sich der Stadtrat vorstellen, den
Bebauungsplan „Sport- und

Freizeitgelände“ entweder teil-
weise oder komplett so zu än-
dern, damit ein Neubau der Re-
gener Werkstätten verwirklicht
werden kann? Eine Planände-
rung, der die Bürgermeisterin
Ilse Oswald sehr positiv gegen-
übersteht.

Positive Reaktionen
im Stadtrat

Werner Rankl (FW) zeigte
sich hocherfreut: „Ich bin voll
dafür; auch wenn Anfragen von
anderen Betrieben kommen,
könnte man die hier ansiedeln“,
meinte er. Es gab aber auch dif-
ferenziertere Betrachtungen:
„Ist die geplante Erweiterung
des Caritas-Altenheims nicht
konträr zu einer Gewerbean-
siedlung auf der anderen Stra-
ßenseite?“, fragte Sepp Ernst
(FW). Laut Verwaltung würden
für Gewerbebetriebe in direkter
Nachbarschaft zur Wohnbe-
bauung besondere Lärmschutz-
vorschriften gelten. Und auch
Volker Kuppler sagt, dass man
auch zum Schutz der Nachbarn
besondere Lärmschutzmaß-
nahmen treffen würde. „Außer-

dem sind wir am jetzigen Stand-
ort deutlich näher an der Wohn-
bebauung als an einem Stand-
ort auf der anderen Straßensei-
te“, so Kuppler. Vor allem in
den 1990er Jahren hatte es öfter
Probleme wegen des Lärm-
schutzes gegeben. „Im Sommer
hat es einmal eine Beschwerde
gegeben, aber da hat in den
Werkstätten wohl wegen der
großen Hitze ein Fenster offen-
gestanden“, berichtet Kuppler.
Ansonsten war in den vergan-
genen Jahren nichts zu hören
wegen einer Lärmbelästigung
durch den Lebenshilfe-Betrieb.

Da ein Sportgelände wohl nie
verwirklicht würde, spreche
nichts gegen eine andere Nut-
zung, meinte Wolfgang Stoiber
(CSU). CSU-Fraktionssprecher
Sepp Rager sprach sich dafür
aus, Flächen für Gewerbebau-
ten zur Verfügung zu stellen,
„aber man muss schon fragen,
ob die Osserstraße der richtige
Ort ist, wir haben ja auch Zulie-
ferverkehr zu dem Betrieb.“

Dass Regen die erste Wahl für
einen Betriebsneubau ist, das
macht Kuppler klar, die zentra-
le Lage im Landkreis spreche

für den Standort Regen. Dass
die Regener Werkstätten von
anderen Gemeinden nicht so
umworben werden wie andere
Betriebe, das liegt möglicher-
weise daran, dass sie keine Ge-
werbesteuern zahlen, weil sie
als Förderstätten eingestuft
sind, nicht als reine Gewerbe-
betriebe.

Müsste der komplette Gel-
tungsbereich des Bebauungs-
plans geändert werden, oder
wird es genügen, einen Teil her-
auszunehmen?, wurde im
Stadtrat gefragt. Das sei wohl ei-
ne Entscheidung der Genehmi-
gungsbehörde, wie Stadtbau-
meister Jürgen Schreiner mein-
te. Würde nur der Teilbereich
geändert, in dem der Betriebs-
neubau liegen soll, dann würde
die Kosten für die Bebauungs-
planänderung alleine der An-
tragsteller tragen, würde der ge-
samte Bereich des Bebauungs-
plan geändert, müsste auch die
Stadt mitzahlen.

Realisierung erst in
einigen Jahren

„Aber bis dahin ist es wohl
noch ein weiter Weg“, wie Ilse
Oswald meinte. Am heutigen
Donnerstag trifft sie mit den
Verantwortlichen der Deggen-
dorfer Lebenshilfe und dem
Planer zusammen, um zu be-
sprechen, in welche Richtung es
weitergehen soll. Dass sich der
Stadtrat grundsätzlich vorstel-
len kann, den Bebauungsplan
für den Bereich der Osserstraße
so zu ändern, dass eine Bebau-
ung durch die Lebenshilfe mög-
lich ist, das machte er mit einer
klaren Entscheidung (eine Ge-
genstimme) deutlich.

Dass ein möglicher Neubau
wohl noch geraume Zeit auf
sich warten lässt, das macht
auch Lebenshilfe-Geschäfts-
führer Volker Kuppler klar. Es
gibt noch keine Grundstücks-
verhandlungen, frühestens
2020 komme man mit dem Neu-
bau in ein Förderprogramm, so
dass frühestens für 2021 an ei-
nen Baubeginn zu denken sei.

Der nächste Schritt ist laut
Stadtbaumeister Jürgen Schrei-
ner, dass die Lebenshilfe Deg-
gendorf den Platzbedarf mit-
teilt, dann müsse man sich über
den Geltungsbereich des geän-
derten Bebauungsplans unter-
halten.

Regener Werkstätten wollen neu bauen
Außenstelle Teisnach soll wieder in Regener Betrieb integriert werden – Keine Erweiterungsmöglichkeit am Standort

Da wirken auch die Blumen nicht,
es wird verbotenerweise im Kur-
venbereich geparkt. − F.: luk

Zwischen Feuerwehrhaus und Caritas-Altenheim liegt in der Regener Osserstraße der Produktionsbetrieb der Regener Werkstätten, eine
Einrichtung der Lebenshilfe Deggendorf. 1979 wurde der Betrieb gegründet. Weil es am derzeitigen Standort keine Erweiterungsmöglichkei-
ten gibt, machen sich die Verantwortlichen auf die Suche nach einem Grundstück für einen Neubau. − Foto: Lukaschik
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